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Vorwort zur Reihe

Psychiatrie und Psychotherapie nehmen im Kanon der medizinischen Fächer eine
besondere Stellung ein, sind sie doch gleichermaßen auf natur- wie kultur-
wissenschaftlicheMethoden und Konzepte angewiesen. Bereits vor hundert Jahren
wies der Arzt und Philosoph Karl Jaspers darauf hin, dass man sich im psycho-
pathologischen Zugang zum Menschen nicht auf eine einzige umfassende Theorie
stützen könne. So warnte er entsprechend vor einseitigen Perspektiven einer Hirn-
bzw. Psychomythologie. Viel mehr forderte Jaspers dazu auf, die verschiedenen
möglichen Zugangswege begrifflich scharf zu fassen und einer kritischen Reflexion
zu unterziehen. Diese Mahnung zur kritischen Pluralität gilt heute ebenso, werden
sowohl auf neurobiologischem als auch auf psychotherapeutischem bzw. so-
zialpsychiatrischem Gebiet nicht selten dogmatische Positionen vertreten, ohne
dass andere Sichtweisen in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung ausreichend
berücksichtigt würden.

Die Reihe »Horizonte der Psychiatrie und Psychotherapie – Karl Jaspers-Bi-
bliothek« möchte die vielfältigen Zugangswege zum psychisch kranken Menschen
in knappen Überblicken prägnant darstellen und die aktuelle Bedeutung der ver-
schiedenen Ansätze für das psychiatrisch-psychotherapeutische Denken und
Handeln aufzeigen. Dabei können viele Probleme im diagnostischen und thera-
peutischen Umgang mit den Menschen nur vor dem Hintergrund der zugrund-
eliegenden historischen Konzepte verstanden werden. Die »Karl Jaspers-Biblio-
thek«möchte den Leser dazu anregen, in solch pluralistischer und historisch weiter
Horizontbildung den drängenden Fragen in Psychiatrie und Psychotherapie
nachzugehen, wie sie die einzelnen Bandautoren entfaltenwerden. Ziel der Reihe ist
hierbei auch, ein tieferes Bewusstsein für die begrifflichen Grundlagen unseres
Wissens vom psychisch kranken Menschen zu entwickeln.

Oldenburg/Berlin/Günzburg
Matthias Bormuth, Andreas Heinz, Markus Jäger
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Vorwort

Psychopathologie ist eine ganz wesentliche Grundlage des Faches Psychiatrie und
Psychotherapie. Dies trifft sowohl für den klinischen Alltag als auch für die For-
schung zu. Psychopathologie ist mehr als die bloße Auflistung von bestimmten
Symptomen. Psychopathologie ist vielmehr eine grundlegendeMethodenlehre und
beinhaltet auch recht kontroverse Ansätze, welche sich in einem stetigen Wandel
befinden. In diesem Sinne sollen die folgenden Ausführungen in bedeutende Kon-
zepte der Psychopathologie einführen. Das Ziel ist hierbei, den Leser zum Nach-
denken und zur kritischen Reflexion anzuregen.

Der vorliegende Band der Reihe »Horizonte der Psychiatrie und Psychotherapie
–Karl Jaspers-Bibliothek« gehtmaßgeblich auf eine kleine Vorlesungsreihe zurück,
die von mir im Rahmen meiner Karl Jaspers-Gastprofessur im Sommersemester
2014 in Oldenburg gehalten wurde. Darüber hinaus baut das Buch auch auf frü-
heren Publikationen von mir in verschiedenen Fachzeitschriften auf und fasst diese
zusammen. Der Fokus der Ausführungen liegt auf der deutschsprachigen Psycho-
pathologie.

Mein Dank gilt zunächst Herrn Prof. Dr. Thomas Becker aus Günzburg/Ulm
und Herrn Prof. Dr. Matthias Bormuth aus Oldenburg. Ihnen verdanke ich die
Möglichkeit, im Sommersemester 2014 als Karl Jaspers-Gastprofessor tätig ge-
wesen sein zu dürfen. Gerne denke ich an die Diskussionen zu grundsätzlichen
Fragen der Psychiatrie zurück. Herrn Prof. Becker möchte ich darüber hinaus für
die jahrelange Unterstützung danken, die er mir in Form von Ermutigungen, An-
regungen und kritischen Hinweisen zukommen ließ. Mein Dank gilt auch allen
Kollegen aus Günzburg/Ulm, wobei Herr Dr. Fabian Lang, Herr Priv.-Doz. Dr.
Karel Frasch und Herr Prof. Dr. Reinhold Kilian namentlich erwähnt werden
sollen. Mein Interesse an der Beschäftigung mit psychopathologischen Themen
wurde jedoch bereits im Rahmen meiner Dissertation in München geweckt und
dort auch durch meine Habilitation weiter gefördert. Für die damalige Unterstüt-
zung möchte ich mich insbesondere bei Herrn Prof. Dr. Hans-Jürgen Möller, bei
Herrn Priv.-Doz. Dr. Ronald Bottlender und vor allem auch bei Herrn Dr. Anton
Strauß bedanken. Mein Dank gilt auch der Deutschen Forschungsgemeinschaft
(DFG), welche bereit war, ein psychopathologisches Forschungsprojekt zur Iden-
tifizierung von Verlaufstypen schizophrener Psychosen zu fördern. Schließlich
möchte ich mich bei meinen Mitherausgebern der vorliegenden Buchreihe sowie
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beim Kohlhammer-Verlag mit Herrn Dr. Ruprecht Poensgen und Frau Ulrike
Döring bedanken, welche das Buch schließlich ermöglicht haben.

Günzburg/Ulm im Oktober 2015
Markus Jäger
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1 Einführung und Begriffsbestimmung

Psychopathologie als Lehre von den krankhaft veränderten bzw. abnormen Er-
lebnis- und Verhaltensweisen ist eine wichtige Grundlage des Faches Psychiatrie
und Psychotherapie. Seit dem Ende des 20. Jahrhunderts scheint die Psychopa-
thologie jedoch immer mehr an Bedeutung zu verlieren. So war bereits vor Jahr-
zehnten von einer Krise der Psychopathologie die Rede (Janzarik 1976). Diese
Tendenz dürfte maßgeblich auch mit der zunehmenden Standardisierung von Be-
funderhebung und Diagnostik in der Psychiatrie sowie mit dem Fortschritt der
neurobiologischen Forschungsmethoden zusammenhängen. In den letzten Jahren
scheint das Interesse an psychopathologischen Fragestellungen jedoch wieder
zuzunehmen (Andreasen 2007, Stanghellini und Broome 2014). Insbesondere
setzten sich zum hundertjährigen Jubiläum derAllgemeinen Psychopathologie von
Karl Jaspers zahlreiche Beiträge mit diesem epochalen Werk auseinander (Häfner
2013, Jäger et al. 2015, Wiggins und Schwartz 2013).

Immer wieder wurde versucht, den Begriff »Psychopathologie« zu definieren. So
bezeichnete beispielsweise Werner Janzarik »Psychopathologie« als das

»Gesamt der zu allgemeinen Aussagen und Folgerungen vordringenden Bemühungen, jene
Besonderheiten des Erlebens und Verhaltens zu erfassen, die psychiatrische Kompetenz
ansprechen und durch somatische Befunde nicht hinreichend zu definieren sind« (Janzarik
1982, 1).

Von Christin Scharfetter stammt hingegen der folgende Definitionsversuch:
»Gegenstands-Gebiet der Psychopathologie sind zur Dysfunktionalität führende
[…], meist leidvolle Erlebnis- und Verhaltensweisen des wachbewussten Men-
schen« (Scharfetter 2010, 47). Psychopathologie ist in diesem Sinne auch als
Grundlagenwissenschaft (Janzarik 1982) und Methodenlehre (Saß 1994) anzuse-
hen. So wurde beispielsweise von Henning Saß davor gewarnt, Psychopathologie
lediglich als Sammelbezeichnung für den psychopathologischen Befund aufzufas-
sen (Saß 1994). Beschränkt man sich nämlich auf eine solche Sichtweise, so droht
die Beschäftigung mit den methodischen Problemen in Vergessenheit zu geraten,
welche sich beispielsweise im Rahmen der Befunderhebung ergeben. Außerdem
können auf dieseWeise die verschiedenen Konzepte und Ansätze aus dem Blickfeld
geraten, die die auftretenden Phänomene in eine sinnvolle Ordnung bringen wol-
len. So wurde von der amerikanischen Psychiaterin Nancy Andreasen auch be-
klagt, dass man inzwischen eher die Kriterien der verschiedenen Diagnosemanuale
auswendig lernt, anstatt sich mit den bedeutenden Psychopathologen auseinan-
derzusetzen (Andreasen 2007).

Eine solche Auseinandersetzung mit wesentlichen Konzepten der Psychopa-
thologie ist der Gegenstand der folgenden Ausführungen. So möchte das vorlie-
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gende Buch in die Lektüre von wichtigen psychopathologischen Ansätzen einfüh-
ren. Die hierbei vertretene Kernthese lautet, dass eine voraussetzungslose psycho-
pathologische Befunderhebung nicht möglich ist. Vielmehr wird in verschiedenen
psychopathologischen Konzepten eine Auswahl von bestimmten Phänomenberei-
chen getroffen, was zu unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen führt. Insbeson-
dere sind alle empirischen Untersuchungen im Bereich der Psychopathologie immer
auch von theoretischenVorannahmen geleitet, was jedoch häufig nicht ausreichend
thematisiert und reflektiert wird.

In diesem Sinne soll nun eine Auswahl von grundlegenden Konzepten der Psy-
chopathologie dargestellt und in Hinblick auf ihre wechselseitigen Bezüge erläutert
werden. Darüber hinaus soll schließlich auch die Bedeutung der verschiedenen
Ansätze für die aktuelle Psychiatrie zur Sprache kommen. Im Einzelnen wird
hierbei auf folgende Aspekte eingegangen:

l Kapitel 2 befasst sich mit der psychopathologischen Methodenlehre, die von
Karl Jaspers in seinem erstmals 1913 erschienenen Buch Allgemeine Psychopa-
thologie entworfen wurde. Hierbei wird insbesondere der von Jaspers einge-
führte Methodendualismus aufgezeigt, der zwischen Erklären und Verstehen
unterscheidet, was amBeispiel desWahns sowie anhand der Unterscheidung von
Prozess und Entwicklung verdeutlicht wird. Anschließend wird auf die Über-
legungen von Jaspers zu diagnostischen und nosologischen Fragen eingegangen.
Schließlich werden noch die umfangreichen Veränderungen dargestellt, die das
Buch im Rahmen der 4. Auflage aus dem Jahre 1946 erfahren hat.

l Kapitel 3 beschäftigt sich mit der Klinische Psychopathologie von Kurt Schnei-
der. Dieser bemühte sich darum, die Methodenlehre von Karl Jaspers für den
klinischen Alltag nutzbar zu machen. Die Konzepte Schneiders werden unter
anderem am Beispiel der Persönlichkeitstypologie, des Konzeptes der abnormen
Erlebnisreaktion sowie der Differenzialtypologie von Zyklothymie und Schizo-
phrenie veranschaulicht. In diesem Zusammenhang werden nicht nur die
Übereinstimmungen zwischen Schneider und Jaspers, sondern auch Gegensätze
und Widersprüche aufgezeigt.

l Nach der Darstellung der sogenannten »Heidelberger Psychopathologie« im
Sinne von Jaspers und Schneider werden in den folgenden Kapiteln wichtige
Gegenentwürfe aufgezeigt. So wird in Kapitel 4 in einem ersten Schritt auf die
»Tübinger Psychopathologie« mit Robert Gaupp und Ernst Kretschmer einge-
gangen. Es werden vor allem deren Beiträge zum Wahnproblem dargestellt,
wobei das Konzept des sensitiven Beziehungswahns und die Forderung nach
einer mehrdimensionalen Diagnostik im Mittelpunkt stehen.

l In Kapitel 5 werden die psychopathologischen Konzepte der Wernicke-Kleist-
Leonhard-Schule dargestellt. Der früh verstorbene Carl Wernicke war seinerzeit
von Jaspers scharf kritisiert worden. In Hinblick auf die Psychopathologie
Wernickes steht das Modell des psychischen Reflexbogens im Zentrum der
Ausführungen. Im Anschluss wird gezeigt, wie das Modell von Störungen
unterschiedlicher neuronaler Systeme bei Karl Kleist und Karl Leonhard wei-
tergeführt wurde. Hinsichtlich Leonhard wird vor allem auf die Einteilung der
endogenen Psychosen eingegangen.
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l In einem scharfen Gegensatz zur Wernicke-Kleist-Leonhard-Schule steht das
gestaltpsychologogische Konzept von Klaus Conrad, welches in Kapitel 6 be-
handelt wird. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Auseinandersetzung mit
Conrads Buch »Die beginnende Schizophrenie. Versuch einer Gestaltanalyse des
Wahns« und der hierin geäußerten Kritik am elementaristischen Ansatz der
Psychopathologie im Sinne von Jaspers.

l Kapitel 7 beschäftigt sich mit der Psychopathologie in der Nachfolge von Kurt
Schneider und Klaus Conrad. Nach der Darstellung des strukturdynamischen
Konzepts von Werner Janzarik wird auf den psychopathologischen Ansatz von
Gerd Huber eingegangen, wobei hier das Konzept der substratnahen Basisstö-
rungen eine zentrale Rolle einnimmt.

l In Kapitel 8 wird die Psychopathologie unter dem Einfluss des logischen Em-
pirismus behandelt. Hierbei werden zu Beginn die philosophischen Grundlagen
und deren Bezüge zur Psychopathologie dargestellt. Daran schließen sich Aus-
führungen zur standardisierten Befunderhebung und operationalisierten Dia-
gnostik in der aktuellen Psychiatrie an. Den Abschluss bildet eine kritische
Auseinandersetzung mit diesen Ansätzen.

l Kapitel 9 setzt sich mit den psychopathologischen Konzepten im Zeichen der
Neurobiologie auseinander. Der Schwerpunkt liegt hier auf den verschiedenen
möglichen Ansätze einer funktionellen Psychopathologie. Als Gegenbewegung
werden Konzepte einer phänomenologisch-ökologischen Psychopathologie
vorgestellt.

l Vor dem Hintergrund dieser Ausführungen wird schließlich in Kapitel 10 nach
den Zukunftsperspektiven der Psychopathologie gefragt. Hierbei wird auch auf
die Möglichkeiten der psychopathologischen Verlaufsforschung eingegangen.

Die Auswahl der dargestellten Konzepte ist sicherlich subjektiv und spiegelt auch
die eigenen Präferenzen wider. Zudem liegt der Fokus auf der deutschsprachigen
Psychopathologie, da sich das vorliegende Buch an den deutschsprachigen Leser
wendet. Trotz dieser Einschränkungwird aber versucht, einmöglichst umfassendes
Bild mit sich zum Teil widersprechenden Ansätzen zu geben. Der Leser ist hierbei
aufgefordert, sich mit den verschiedenen Konzepten auseinanderzusetzen und sich
schließlich ein eigenes Urteil zu bilden.

Die folgenden Ausführungen wollen aber auch dazu anregen, sich mit der hier
angeführten Originalliteratur zu beschäftigen und auch einige der vorgestellten
Bücher zu lesen. Dies mag vielleicht angesichts der zunehmenden Digitalisierung
unserer Lebens- und Arbeitswelt und der damit verbundenen Flut an kurzen In-
formationen, wie sie nicht zuletzt auch in Krankenhausinformationssystemen und
elektronischen Krankenakten zum Ausdruck kommt, unzeitgemäß erscheinen.
Psychopathologie lebt jedoch ganz erheblich von der Kompetenz, psychische
Phänomene in klare sprachliche Ausdrücke zu bringen. Zur Pflege dieser Kompe-
tenz ist es unerlässlich, sich auch einmal auf längere Texte einzulassen und diese
aufmerksam zu lesen. Das trifft insbesondere auch für die in der psychopatholo-
gischen Literatur zumeist zahlreich enthaltenen Fallbeschreibungen zu.
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